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Im kommenden Jahr soll es in Beiersdorf
seit vielen Jahrenwieder ein richtiges Dorf-
fest geben. Der Anlass ist das 745.Grün-
dungsjubiläum des Dorfes im Oberland.
Mittlerweile hat sich bereits ein Organisati-
onskomitee von etwa 20 freiwilligen Bei-
ersdorfern gebildet. Die Gruppe trifft sich
monatlich und bespricht Ideen für das Fest,

berichtet Bürgermeister Hagen Kettmann
(parteilos), der selbst in dem Gremiummit-
arbeitet. So seien die örtliche Grundschule
und die Kita involviert und sollen ein Pro-
gramm gestalten. Außerdem ist ein Fest-
umzug geplant. Fest steht auch, dass ein
Roland-Kaiser-Double auftreten soll. Bis
Jahresende wollen die Freiwilligen Ideen
sammeln und zusammentragen, was alles
erledigt werden muss. Das Beiersdorfer Ju-
biläum soll am letzten Juniwochenende
2017 stattfinden. Bürgermeister Kettmann
hatte sich nach seinerWahl voriges Jahr als
Ziel gesteckt, das Dorfleben anzukurbeln.
Das Fest zum 745-jährigen Jubiläum soll
ein Schritt in diese Richtung sein. (SZ/rok)

Beiersdorf bereitet Jubiläum vor
Der Ort feiert den Jahrestag
seiner Gründung – aber erst
nächstes Jahr. Ein Höhepunkt
steht jetzt schon fest.

Beiersdorf

Zu einem Tag der offenen Tür lädt die Freie
Christliche Schule Schirgiswalde für Frei-
tag dieser Woche ein. In der Zeit von 15.30
bis 19 Uhr können sich Eltern und Kinder
in den Schulräumen am Kirchberg umse-
hen. Schüler stellen Ergebnisse ihrer Ar-
beit, verschiedene Unterrichtsfächer, aber
auch Freizeitgruppen wie Roboterbau, Ju-
gend forscht, Piloten oder Holzwerkstatt
vor, bieten Einblicke in Inhalte sowie Mate-
rialien und laden die Gäste zum Ausprobie-
ren ein. Talente treten auf und auch für
Verpflegung ist gesorgt. (SZ)

Schirgiswalde

Freie Schule lädt zum
Tag der offenen Tür ein

ngewöhnlich ist es, dass ein Mann als
Florist arbeitet. Heiko Steudtner kann

sich jedoch nichts Schöneres vorstellen.
Seit seiner Kindheit wollte er in diese Bran-
che gehen. Oder in die Gastronomie. Doch
Letzteres schied aus, weil der 23-Jährige Al-
lergien hat. Das ist zwar auch bei der Arbeit
mit Blumen und Pflanzen ein Problem.
Doch davon lässt sich der junge Mann, der
in der Cunewalder Filiale der Floralen Ma-
nufaktur Schröter tätig ist, nicht abhalten.

An seinemBeruf liebt er die Vielfalt und
den Kontakt zu den Kunden. „Man ist auch
Berater und Verkäufer, oft auch Psycholo-
ge“, sagt Heiko Steudtner und fügt an: „Die-
sen Beruf muss man aus Leidenschaft ma-
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chen, nicht des Geldes wegen.“ Auf ihn
trifft das voll und ganz zu. Das spürt man.
Und das sieht man seinen Werken an. „Ich
versuche immer, individuell zu bleiben
und bin stetig auf der Suche nach neuen
Ideen“, sagt Steudtner, der die ersten sechs
Jahre seines Lebens in Bautzen verbrachte,

dann mit den Eltern nach Cunewalde zog
und jetztwieder in Bautzenwohnt.

Ungewöhnlich ist vieles von dem, was
unter den Händen des kreativen Floristen
entsteht. Bepflanzte Whisky-Kartons oder
ein alter Stuhl, auf dessen Sitzfläche jetzt
Steingartenpflanzen wachsen, sind nur

zwei Beispiele. Weitere gibt es im kleinen
Blumenladen unterhalb der Cunewalder
Kirche zu entdecken, vor dessen Tür Pflan-
zen in einem alten Bett präsentiert werden.
Inspirieren lässt sich Heiko Steudtner un-
ter anderem auf Messen. Seinen jüngsten
Urlaub verbrachte er in der Türkei, um die
Welt-Gartenausstellung zu besuchen. Zu-
dem nimmt er oft an Wettbewerben teil.
Schon im ersten Jahr seiner Ausbildung,
bei der er der einzige Mann unter 16 Frau-
en war, habe er gedrängelt, sich mit ande-
ren messen zu dürfen, erzählt er. Unter an-
derem holte er schon einen zweiten Platz
bei den Sächsischen Landesmeisterschaf-
ten der Floristen. „So eine Wettbewerbs-
teilnahme ist für mich immer ein riesiger
Motivationsschub“, sagt der Mann mit den
modisch frisierten blonden Haaren, der
sein Können bei Floristik-Workshops in der
Kleenen Schänke in Cunewaldeweitergibt.

Besonders liebt er es, für Hochzeiten
Sträuße, Tischschmuck und andere Dinge
zu gestalten. Aber auch Trauerfloristik fin-
det Heiko Steudtner schön. „Blumen kön-
nen gut trösten“, begründet der Florist, der

meistens naturnah arbeitet und Wert da-
rauf legt, saisonale und regionale Ware zu
verwenden, zurzeit unter anderem brau-
nes Laub, orange Kürbisse und grüne To-
maten. Manches kommt aus seinem eige-
nen Garten. Eine Lieblingsblume hat der
23-Jährige nicht, aber dennoch einen per-
sönlichen Favoriten. „Ich mag alles, was
weiß ist“, verrät der Bautzener, der seine
große Wohnung in Weiß und Grau gestal-
tet hat. Gar nicht leiden kann er Kitschiges
und Unnatürliches. „Ich brauche keine pin-
ken Blumentöpfe und auch keine blauen
Chrysanthemen“, sagt er.

Ungewöhnlich klar und ambitioniert
für einen Mann Anfang Zwanzig sind die
Zukunftspläne von Heiko Steudtner. Die
Meisterausbildung will er absolvieren, aber
nicht in der Heimat, sondern eventuell in
Österreich. „Dafür muss ich aber erst noch
sparen“, sagt der Florist. Auch an ein Aus-
landsjahr denkt er und nennt Dubai als
mögliches Ziel. Der Traum vom eigenen
Geschäft wird noch eine Weile auf die Er-
füllung warten. Denn Heiko Steudtner will
damit nicht klein anfangen, sondern groß.

JungerMann erobert Frauen-Domäne

Sträuße und Tisch-
schmuck für Hoch-
zeiten gestaltet
Heiko Steudtner,
der in der Floralen
Manufaktur Schrö-
ter in Cunewalde
arbeitet, beson-
ders gern. Aber
auch Trauerfloris-
tik mag er.

Foto: SZ/Uwe Soeder

Cunewalde

Von Katja Schäfer

Florist Heiko Steudtner begeistert
mit ungewöhnlichen Kreationen.
Er hat klare Vorlieben und
Abneigungen – und große Pläne.

üge halten hier schon lange keine
mehr, das Anschlussgleis ist abgebaut.

Trotzdem tut sich was auf dem ehemaligen
Güterbahnhof in Großpostwitz. Bereits im
Frühjahr wurde ein großes Gebäude abge-
rissen. Das nutzten früher verschiedene
Firmen, um Waren umzuschlagen. Es
stand sogar unter Denkmalschutz, war
aber zuletzt sehr marode, sodass der Abriss
schließlich genehmigt wurde. An seiner
Stelle steht nun ein viel kleineres Gebäude.
Denn obwohl hier seit Jahrzehnten nichts
mehr per Schiene bewegt wird, geht es
hier immer noch – oder besser wieder – um
den Transport vonWaren.
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Stefan Lehmann, der im benachbarten
Rodewitz die gleichnamige Spedition be-
treibt, hat das Gelände bereits vor fünf Jah-
ren gekauft – weil er gern dort bleiben
wollte. Denn sein Transportunternehmen
hatte auf dem Großpostwitzer Güterbahn-
hof schon seit Jahren eine Außenstelle.
Schließlichwar früher der Kohlehandel das
wichtigste Betätigungsfeld des von Stefan
Lehmanns Großvater gegründeten Unter-
nehmens. Die Kohle kam in Güterwaggons
inGroßpostwitz an undwurde von dort per
Lkw ausgeliefert. Briketts gehören nach
wie vor zum Angebot, denn auch im Zeital-
ter von Gas, Öl und alternativen Heizquel-
len ist Kohle immer noch gefragt. „Der Ab-
satz ist in den letzten Jahren konstant ge-
blieben“, sagt Stefan Lehmann.

Dennoch ist der Kohlehandel mittler-
weile nur ein kleineres Standbein des Un-
ternehmens, das Lehmann seit 15 Jahren
führt und zu dem auch ein Containerdienst
für die Entsorgung von Abfällen wie Sperr-
müll und Bauschutt gehört. Die meisten
Lkw sind heute deutschlandweit und zum

Teil bis Italien unterwegs, um Baustoffe,
Holz oder Teile für Maschinenbauunter-
nehmen und die Solarindustrie zu trans-
portieren. Der Fuhrpark ist auf 34 Lkw an-
gewachsen – und die brauchen Platz, den
der Stammsitz in Rodewitz nicht zu bieten
hat. Auch deshalb entschied sich Lehmann,
das Güterbahnhofsgelände in Großpost-
witz für sein Unternehmenherzurichten.

Doch nicht nur die Kaufverhandlungen
mit der Bahn waren damals langwierig.
Auch später gab es immer wieder Hürden.
Denn da die Strecke zwar seit Jahren auch
für den Personenverkehr ungenutzt, aber
noch nicht entwidmet ist, hat die Bahn bei
vielem, was auf der angrenzenden Fläche
passiert, immer noch ein Wort mitzure-
den. Dadurch ging es auf dem Gelände
längst nicht so schnell voran, wie sich das
Stefan Lehmann ursprünglich vorgestellt
hatte. Angesichts dieser Erfahrungen kön-
ne er jetzt verstehen, warum manch leer
stehender Bahnhof keinen neuen Nutzer
findet, sagt der Spediteur. – Aber nun gibt
es wieder einen Lichtblick. In einigen Wo-

chenwird der Neubau auf dem ehemaligen
Bahngelände bezugsfertig sein. Mit Aufent-
halts- und Schulungsraum, kleiner Küche,
Umkleide und Duschen wird er dann An-
laufpunkt für die Fahrer sein. So etwas
fehlt bisher, weil auch dafür der Platz in Ro-
dewitz nicht reicht. „Die Belegschaft ist ja
immer größer geworden.“ 40 Mitarbeiter
sind es mittlerweile. Als Lehmann den Be-
trieb übernahm, waren es etwa 15. Nun
werde es allerdings immer schwerer, Leute
für den Job als Kraftfahrer zu finden, sagt
er. Auch deshalb sei es wichtig, die Arbeits-
bedingungen zu verbessern.

Ein Gebäude, das unter Denkmalschutz
steht, hat Lehmann gleich nach dem Kauf
des Areals sanieren lassen. Darin gibt es ei-
ne Wohnung und Lagerflächen, die haupt-
sächlich von einer Baufirma genutzt wer-
den. Als Nächstes möchte Lehmann das ge-
samte Gelände „von vorn bis hinten durch-
sanieren“, kleinere Schuppen abreißen,
Parkplätze anlegen, eine Waage und eine
Tankanlage bauen. Auf dem Güterbahnhof
wird sich also auch künftigwas bewegen.

Neues Leben am toten Gleis
Großpostwitz

Stefan Lehmann investiert auf
dem ehemaligen Güterbahnhof.
Das kommt auch den Fahrern
seiner Spedition zugute.

Von Madeleine Siegl-Mickisch

Kaum wiederzuerkennen ist dieser Teil des ehemaligen Großpostwitzer Güterbahnhofes. Auf der freien Fläche stand noch bis zum Frühjahr ein großes Gebäude. Stefan Lehmann ließ
es abreißen und den wesentlich kleineren Neubau für seine Spedition errichten. Davor sollen Parkplätze entstehen. Foto: SZ/Uwe Soeder

AmWochenende endet die diesjährige Sai-
son im Kraftfahrzeug- und Technikmu-
seum in Cunewalde. Deshalb heißt es am
Sonntag „Motoren aus“. Von 10 bis 16 Uhr
öffnen sich die Tore der großen Scheune
im Dreiseitenhof an der Blauen Kugel noch
einmal, um die alten Fahrzeuge zu zeigen.
Dabei sind historische Motorräder, Autos

und Stationär-Motoren in Aktion zu erle-
ben. Mitglieder des Oberlausitzer Kfz-Vete-
ranenclubs, der das Museum betreibt, er-
läutern die Oldtimer und beantworten Fra-
gen zum Museum und zur Vereinsarbeit.
Für Besucher, die mit einem Fahrzeug an-
reisen, das vor 1985 gebaut wurde, gibt es
freien Eintritt und Sonderparkplätze.

Während der Winterpause wird die
Ausstellung überarbeitet und teilweise neu
gestaltet. Die Vereinsmitglieder treffen
sich jeden ersten Dienstag im Monat im
Dreiseitenhof. Interessenten sind dabei
stetswillkommen. (SZ)

web www.oldtimermuseum-cunewalde.de

Oldtimer sind letztmalig zu sehen
Cunewalde

Bevor das Kraftfahrzeug- und
Technikmuseum in Cunewalde
in die Winterpause geht, gibt es
dort was Besonderes zu erleben.

Dem Kauf eines neuen Fahrzeugs für den
Bauhof hat der Gemeinderat vonGöda jetzt
zugestimmt. Der Unimog soll vor allem
beim Winterdienst zum Einsatz kommen.
Eigentlich habe er auf die Anschaffung ver-
zichten wollen, sagt Bürgermeister Gerald
Meyer (parteilos). Doch keiner der ange-
fragten Dienstleister sei bereit gewesen,
denWinterdienst zu übernehmen. Somüs-
se sich die Gemeinde auch künftig selbst
darumkümmern. (SZ/MSM)

Göda kauft neues Fahrzeug
für den Winterdienst
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Göda

Die für ab Freitag angekündigte Vollsper-
rung der B98 im Bereich des Bahnüber-
gangs inNeukirchwurde abgesagt. Das teil-
te das Landratsamt mit. Demnach äußer-
ten Untere Straßenbehörde und Deutsche
Bahn bei einem Vor-Ort-Termin am Don-
nerstag Sicherheitsbedenken. Trotz Voll-
sperrung sollten Züge wie gewohnt sowie
Busse und Schülerverkehr über den Bahn-
übergang fahren können. Nach unbestätig-
ten Informationen bedarf es jedoch vor Öff-
nung der Baustelle genauerer Abstimmun-
gen, um Zusammenstöße von Bussen und
Zügen zu vermeiden. Seit Sommer war da-
zumit der Bahn verhandeltworden.

Die nötigen Bauarbeiten am Bahnüber-
gang an der B98 werden nun nicht mehr
vor dem Winter laufen, hieß es. Obwohl
„Gefahr im Verzug“ besteht, wie eine Spre-
cherin des Landratsamtes vor Bekanntwer-
den der Absage sagte. Auf einer Länge von
14 Metern und über die gesamte Straßen-
breite bestehe Grund zur Annahme, dass
die Entwässerungsrinne einbricht.

Für Unmut hatte die Ankündigung ge-
sorgt, dass unter Vollsperrung gebaut wird
und eine Umleitung über Schirgiswalde-
Kirschau nötig wird. Die Gemeinde hatte
auch deswegen um eine halbseitige Sper-
rung gebeten, wohl wissend, dass die B98
hochfrequentiert ist und die geplante Um-
leitung für Autofahrer einen Umweg von
rund 20 Kilometern bedeutet hätte. Eine
Vollsperrung wäre jedoch aufgrund der Ar-
beitsstättenrichtlinie unvermeidbar gewe-
sen, heißt es im Landratsamt. (cm)

Landkreis stoppt
B 98-Baustelle

Neukirch
Wegen Sicherheitsbedenken für
Busse und Bahnen werden die
geplanten Arbeiten verschoben.
Das schafft jetzt neue Probleme.

(C) Sächsische Zeitung, Ausgabe Bautzen 21. Oktober 2016, Seite 8 www.sz-online.de
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